
Kopfkino: Stefan Gartmanns Krimidebüt 
nimmt uns mit nach «Falätscha»
Er war über 30 Jahre lang Dozent an der Fachhochschule Graubünden. Jetzt legt Stefan Gartmann seinen ersten Roman vor. 650 Seiten stark 
und fast ein Kilo schwer. Lohnt sich die Lektüre?

Jano Felice Pajarola

E ins sei gleich gesagt: Wer’s 
beim Lesen gerne kurz und 
bündig hat, der lässt besser 
die Finger von diesem Buch. 
Es ist nichts für den schnel-

len Sprinter. Wer sich aber in seiner 
Freizeit auch mal vorstellen könnte, 
das Safiental gemächlich von zuvor-
derst bis zum real existierenden Z’Hin-
derst zu durchwandern, mit Ausdauer 
und Musse, der darf die Lektüre getrost 
in Angriff nehmen. «Falätscha. Vom 
Schweigen in den Bergen», so hat Ste-
fan Gartmann sein Romandebüt beti-
telt, satte 650 Seiten lang ist es gewor-
den – und es entwickelt schon von den 
ersten Seiten an einen Sog, dem man 
sich nur schwer entziehen kann.

Auf der Safier Alp läuft etwas  
aus dem Ruder
Das Ganze beginnt mit einem ver-
meintlich gemütlichen Abend auf der 
titelgebenden Alp, gelegen rund eine 
halbe Stunde oberhalb von Turrahus. 
Die vier Männer vom Alpteam und 
ihre vier weiblichen Gäste essen, trin-
ken, reden, tanzen. Doch dann läuft ir-
gendetwas aus dem Ruder. Am folgen-
den Morgen finden Senn, Hirt und 
Knecht den Zusenn tot im Stall, mit 
einer Mistgabel in der Brust. Die Frau-
en sind in der Nacht gegangen, die eine 
früher, die anderen später. Aber da leb-
te der Zusenn noch. Der Senn jeden-
falls entscheidet: Der Tote – ein unbe-
liebter Mensch, dem keiner nachtrau-
ert – wird in aller Heimlichkeit auf der 
Alp vergraben.

Tatsächlich, der Plan geht auf, nie-
mand fragt nach, alle sind froh, dass 
der Zusenn offenbar bei Nacht und Ne-
bel aus dem Tal verschwunden ist. So 
jedenfalls lautet der allgemeine Kon-
sens. Doch Jahrzehnte später, kurz vor 
der Verjährung der ganzen Angelegen-
heit, hält es der Hirte nicht mehr aus. 
Er geht zur Polizei und erzählt, was er 
weiss. Das Skelett wird exhumiert, und 
der Churer Kommissar Jon Calonder 

nimmt mit seinem Team die Ermitt-
lungen auf. Er forscht nach, hartnäckig, 
redet mit den Einheimischen, sucht 
auch ausserhalb des Tals nach Spuren 
und Verbindungen, stösst dabei auf die 
demenzkranke Mutter des Getöteten. 
Ihr gibt er sein Wort: Er wird heraus-
finden, wer ihren Sohn umgebracht 
hat.

Das Tal trifft ein Abkommen  
des Schweigens
Wir begleiten Calonder dabei, wie er 
andere im Ermittlungsprozess befragt 
– und sich angesichts der Antworten 
oder Nicht-Antworten zunehmend sel-

ber hinterfragt. Denn eines offenbart 
sich rasch: Ob es wirklich richtig ist, 
diesen Fall lückenlos aufzuklären und 
die Wahrheit schonungslos an den Tag 
zu bringen, daran zweifelt der Kom-
missar immer mehr. Zumal die Talge-
meinschaft ein Abkommen getroffen 
zu haben scheint, über allfällige per-
sönliche Animositäten hinweg – ein 
Abkommen des Schweigens. Und das 
möglicherweise aus gutem Grund, wie 
Calonder – und die Lesenden – zu ah-
nen beginnen.

Autor Gartmann hat zwar Safienta-
ler Wurzeln, aufgewachsen ist er aber 
im Münstertal, im Puschlav und im 

St. Galler Rheintal, das Gymnasium hat 
er in Disentis absolviert, in Basel stu-
diert. Dennoch kennt er das Tal bes-
tens – nicht zuletzt deshalb, weil er 
(wie Calonder im Buch) als Jugendli-
cher in den Ferien auf einem Safier Hof 
mitgeholfen hat. Die Kenntnis der Ge-
gebenheiten im Tal lässt Gartmann 
ausführlich in seinen Roman einflies-
sen. Daran können sich bei der Lektü-
re die Geister scheiden. Was für Orts-
fremde hilfreich sein kann und will-
kommenen Lokalkolorit in die Ge-
schichte bringt, kann für Einheimische 
auch mal ermüdend werden. Aber sol-
che Passagen lassen sich ja übersprin-
gen – genau wie die ab und an etwas 
gar detaillierten Beschreibungen von 
Menschen und Situationen, die für den 
Plot im Grunde nur am Rande von Be-
deutung sind.

Bis der Fall «geklärt» ist,  
braucht es seine Zeit
Denn mag die (Lese-)Wanderung stre-
ckenweise auch etwas anstrengender 
werden: Beiseitelegen kann man «Fa-
lätscha» trotzdem nicht. Nicht, bevor 
alles so weit geklärt ist, wie es geklärt 
sein kann in diesem Tal des Schwei-
gens. Und das braucht eben seine Zeit, 
sprich: gut 600 Seiten. Es ist jedenfalls 
grosses Kopfkino, zu dem Autor Gart-
mann uns in seinem Roman einlädt – 
fast so, als würde man die Ermittlun-
gen auf der Leinwand verfolgen,  
filmisch in Szene gesetzt von einem  
gewieften Regisseur. Von dem man  
sich ohne Weiteres auch ein nächstes 
Werk wünschen würde. Aber erst mal 
heisst die Wanderdevise jetzt: Auf nach 
Falätscha.

Stefan Gartmann: «Falätscha.  
Vom Schweigen in den Bergen». 
Bilgerverlag. 650 Seiten. Rund 
40 Franken. Lesungen unter 
anderem im «Camaner Beizli» in 
Ober Camana am 1. und 2. August  
um 15 Uhr, anschliessend Gespräch 
mit Verleger Ricco Bilger. Reser-
vation wegen beschränkter Platzzahl 
erwünscht an kri@bluewin.ch.

Eine neue Stimme in  
der Bündner Krimiszene:  
Stefan Gartmann gibt  
mit «Falätscha» sein Romandebüt.   
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Bündner Musikvereine feiern beachtliche Erfolge
Das Eidgenössische Musikfest in Biel hat Zehntausende angezogen – als Aktive mit dabei: 14 Musikvereine aus Graubünden.  
Der Kantonalmusikverband zieht eine höchst positive Bilanz.

Carsten Michels 

Mit gut 22 000 Musikantinnen und Mu-
sikanten aus der Schweiz ist am Auf-
fahrtswochenende in Biel nicht nur 
einer der prominentesten Musikanläs-
se des Landes über die Bühne gegan-
gen, sondern auch der «grösste Blas-
musikanlass der Welt». Das zumindest 
schreibt der Graubündner Kantonale 
Musikverband (GKMV) in seiner Me-
dienmitteilung. Gleich mehrere der 14 
teilnehmenden Bündner Vereine hät-
ten aus kantonaler Sicht für ein positi-
ves Fazit gesorgt, heisst es. «Mit dem 
Festsieg in der 3. Klasse Brass Band 
setzte die Societad da musica Falera 
ein besonderes Ausrufezeichen.»

Der GKMV spricht von einer Re-
kordanzahl: Rund 550 Vereine in fünf 
Stärkeklassen hätten auf 15 Bühnen 
im Einsatz gestanden. Neben den Kon-
zertvorträgen gehörte demnach auch 
die Parademusik auf zwei Marschmu-
sikstrecken zum Programm. Das letzte 
Eidgenössische fand im 2016 in Mont-
reux statt. Nachdem das für 2021 vor-

gesehene «Eidgenössische» der Coro-
napandemie zum Opfer gefallen war, 
lag der letzte Grossanlass dieser Art 
(2016 in Montreux) bereits zehn Jahre 
zurück. «Entsprechend gross war die 
Vorfreude», hebt der Verband hervor.

Nach nur vier Proben 
auf den 3. Platz
Insgesamt spricht der Kantonalver-
band von einem äusserst erfreulichen 
Fest aus Bündner Sicht. Die entspre-
chende Passage der GKMV-Mitteilung 
im Wortlaut:

«Für einen Höhepunkt sorgte die 
Societad da musica Falera mit dem 
Festsieg in der 3. Klasse Brass Band. 
Nach 2006 (Luzern) und 2011 (St. Gal-
len) hat der Verein nun zum dritten 
Mal ein Eidgenössisches Musikfest in 
der 3. Klasse Brass Band gewonnen. 
Auch zahlreiche weitere Bündner Ver-
eine erzielten starke Resultate. Bemer-
kenswert ist die Leistung der Uniun 
Musicala Engiadina. Die über 70-köpfi-
ge Formation bestand aus Musikantin-
nen und Musikanten von insgesamt 

zwölf Engadiner und Südbündner Mu-
sikvereinen, welche sich entschlossen 
hatten, nicht am Eidgenössischen teil-
zunehmen. Trotz nur vier Proben ge-
lang es ihnen, die Fachjury in Biel von 
ihren Darbietungen zu überzeugen, 
was mit einem 3. Platz in der 3. Stärke-
klasse in der Besetzung Fanfare Mixte 
belohnt wurde.»

Die Bündner Rangierungen 
(Konzertvorträge)
Die Konzertvorträge der Bündner  
Musikvereine erfolgten in den Katego-
rien Harmonie (H), Brass Band (BB), 
FM=Fanfare Mixte (FM) und Unterhal-
tungsmusik Unterstufe (UU). Die  
Wertungsergebnisse inklusive Auf-
trittsorte:
• Stadtmusik Chur (16. H1, 158.66 Punk-
te, OSZ Schlössli)
• Musica da Domat (7. BB2, 183.66 Punk-
te, Calvinsaal)
• MG Jenaz (17. BB2, 167.66 Punkte, 
BBZ Biel)
• SdM Falera (1. BB3, 194.00 Punkte, 
Gymnasium Biel-Seeland)

• MG Davos Klosters (3. H3, 189.66 Punk-
te, OSZ Rittermatte)
• UM Engiadina (3. FM3, 175.00 Punkte, 
Kongresshaus)
• MI Savognin (12. BB3, 177.00 Punkte, 
Schule Neumarkt)
• MG Union Chur (10. H3, 176.00 Punk-
te, OSZ Schlössli)
• SdM Trun (12. BB3, 172.00 Punkte, 
Volkshaus)
• MG Trimmis (12. H3, 170.33 Punkte, 
Pauluskirche)
• MG Grüsch (17. H3, 168.66 Punkte, 
BBZ Biel)
• MG Klosters Madrisa (6. H4, 171.00 Punk-
te, Pauluskirche)
• MG Alpenrösli Safien (9. B4, 144.00 Punk-
te, Pauluskirche)
• KM Kantonsschule Chur (3. UUH, 
189.00 Punkte, Kongresshaus)

Parademusik
In der Parademusik erreichte die MG 
Union Chur mit 92.33 Punkten und 
Evolutionen das beste Bündner Resul-
tat. Es folgen Trun (89.00), Stadtmusik 
Chur (88.66), Falera (87.66), Grüsch 

(86.33), Savognin (86.00), Engiadina 
(84.66), Safien (83.66), Trimmis (81.33) 
und Davos (80.00). Die Einsätze von Je-
naz und Domat mussten wetterbe-
dingt abgesagt werden.

«Zufriedene Gesichter»: Andy Kol-
legger, Präsident des GKMV (hier beim 
kantonalen Musikfest in Arosa), freut 
sich über den Bündner Auftritt beim 
Eidgenössischen Musikfest in Biel.

Auf Wiedersehen 
im St. Galler Rheintal
Neben den aktiven Musikantinnen und 
Musikanten hatten sich gemäss Kanto-
nalmusikverband 100 000 Besuchende 
in Biel eingefunden. Zum ersten Mal in 
seiner Geschichte sei das «Eidgenössi-
sche» an einem einzigen Wochenende 
durchgeführt worden. «Zufriedene Ge-
sichter allenthalben zeugen von einem 
gelungenen Fest», heisst es am Schluss 
der Medienmitteilung. Zugleich wird 
auf den nächsten Grossanlass verwie-
sen: Das nächste Eidgenössische Musik-
fest findet gemäss Planung 2031 im 
St. Galler Rheintal statt.

Die Kenntnis der 
Gegebenheiten im 
Tal lässt Gartmann 
ausführlich in 
seinen Roman 
einfliessen.
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